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I. Es seien an das eidgen, Departement des Innern die Gesuche

zu richten:
a) betreffs Einführung von Vorlesungen über „ Ver w altu n g s -

recht in Verbindung mit allgemeinem Staatsrecht" und

über „Holzhandel".
b) betreffs sofortiger Anhandnahme einer durchgreifenden Revi-

sion des heutigen Studienplanes.
II. Das ständige Komitee wird beauftragt:

g.) obigen Gesuchen zuhanden des schweizerischen Schulrates
einen neuen Studienplanentwurf beizulegen;

b) sich zur Aufstellung eines solchen Entwurfes um vier Mit-
glieder zu erweitern;

e) mit den Arbeiten raschmöglichst zu beginnen;
cl) den Studienplanentwurf entweder direkt an die eidgen. Be-

Horden, eventuell einer außerordentlichen Oberförsterversamm-

lung vorzulegen.

Die hohe Eibe von Lhillon.
1ÄXU8 baeentn I,.

Während man früher unsere heimische Eibe als Symbol der Un-

sterblichkeit unserer menschlichen Seele auf den Gräbern anpflanzte,

auch in der Meinung, daß sie die giftigen Verwesnngsmiasmen auf-

nehme, ist sie in jüngerer Zeit im modernen Wunsch nach Stilisierung
den steifern gedrechselten Säulen der gärtnerischen Fastigiataformen
gewichen. Ähnlich wie letztere hat aber auch die gewöhnliche Eibe die

Veranlagung, mehrwipflig zu wachsen, und wird daher auch zu den

polykormischen Formen unserer Nadelhölzer gerechnet. Das beigegebene

Bild der in bezug auf Baumhöhe in Europa wohl unerreichten

„Chilloneibe" zeigt ebenfalls diese Neigung zur Vielwipfligkeit, indem

schon bei einer Höhe von 3,10 m der Stamm sich in 3 Gipfeltriebe
teilt. Dieser weder Mängel noch Schäden aufweisende Baum findet
sich im Staatswald Chillon (Kt. Waadt), 700 m ü. M., hat einen

Umfang in Brusthöhe von 1,82 m und eine totale Höhe von 21,5 in.

In den letzten 16 Jahren betrug der lineare Dickenzuwachs 4,4 min,
der Höhenzuwachs 6—7 ein. Das sind Wuchsleistungen, die nicht

über das Durchschnittsmaß hinausgehen und hoffen lassen, daß
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dieses prächtige Exemplar nicht vorzeitig seine Kräfte erschöpft,

zn was gegenteils die in guter Absicht vorgenommene künstliche

Freistellung sonst beitragen könnte. Vergleichen wir diese Eibe mit
andern bekannten und in der Literatur verzeichneten Exemplaren
der gleichen Art, so wären nach Herrn Prof. Badoux (auf dessen An-
gaben in Heft 4 des Journal sich diese Ausführungen zum Teil stützen)

noch zu erwähnen: In der Normandie 8 Repräsentanten mit Durch-
Messern zwischen 2 und 3 in, aber nur einer maximalen Baumhöhe
von 19 m. Ferner (nach von Salisch) im Bergündeltal in Bayern
in einer Meereshöhe von 1520 in ein solcher von 1,15 m Durchmesser,

dessen Alter auf 2000 Jahre geschätzt wird. In der Schweiz finden
wir bei Burgdorf die „Gerstlereibe" mit einem Durchmesser von 1,14 in

(anno 1895), jetzt von 1,27 in und einer Höhe von 14 m. Sechs

Meter über dem Boden gabelt sich der Stamm. Im „Engelbergerforst"
im Kt. Aargau finden sich weitere prächtige Exemplare mit Höhen
von 16 und 17 in.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß wir noch zahlreiche bemerkens-

werte Vertreter dieser Holzart in Schluchten und Tobeln unserer Vor-
alpen finden würden. Dem Forstmann und Naturfreund sind sie je-

weils ein Gruß aus vergangenen Zeiten, da unsere Vorfahren noch

in Pfahlbauten lebten und sich dieses wertvollen Holzes bedienten.

So fanden sich in Robenhausen bei 55 untersuchten Holzproben 6,

in Egolzwil von 92 eine, Burgäschi von 97 ihrer drei, Lac de Chalain
von 6 eine, Lüscherz von 23 ihrer zivei, Vinelz von 26 zwei, Wollis-
Hosen von 4 zwei und Corcelettes von 2 eine, die als Eibenholz an-

zusprechen waren (nach Dr. E. NeuweilerjL Geologisch sind sie bekannt-

lich erstmals im Tertiär (Braunkohlen) nachgewiesen worden, v. Ol.

Die Rindenlaus der weitztanne.

Es macht den Anschein, daß je mehr bei uns die Forstwirtschaft

Fortschritte macht und bestrebt ist, den Wald möglichst produktiv und

widerstandsfähig zu machen, um so mehr Holzfeinde sich unerwartet,
zahlreich und kühn erheben. Indessen hat diese Feststellung nur einen

' Untersuchungen über die Verbreitung prähistorischer Hölzer in der Schweiz.

Ein Beitrag zur Geschichte unseres Waldes. 1910.
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Die hohe Eibe im Staatswald Lhillon (Waadt)

Höhe total 21,S m. Stammumfang in Brusthöhe 1,82 m
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